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Grundriss 1 : 800

4. Rang / 4. Preis

Perilun

Erdgeschoss und Umgebung
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Grundrisse 1 : 800

4. Rang / 4. Preis

Perilun

Attikageschoss

3. Obergeschoss 

2. Obergeschoss

1. Obergeschoss

Sockelgeschoss
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Fassaden und Schnitt 1 : 800

4. Rang / 4. Preis

Perilun

Ostfassade

Südfassade

Nordfassade

Schnitt

Westfassade
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4. Rang / 4. Preis

Perilun

Detail
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4. Rang / 4. Preis

Perilun

Grundriss, Fassade, Schnitt 1:150
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Projekt Nr. 3: Lenz

Architektur: 

RWPA | Rohrbach Wehrli Pellegrino Architekten 

GmbH, Winterthur 

Tristan Rohrbach, Peter Wehrli, Davide  

Pellegrino, Lidia Haag, Rita Rodrigues

Landschaftsarchitektur: 

Schneider Landschaftsarchitektur BSLA AG,  

Olten 

Daniel Schneider, Sibylle Zurfluh

Baumanagement: 

MMT Bauleiter und Architekten, Winterthur

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Die Verfasser schlagen vor, den Klassentrakt in gebührendem Abstand zum Altbau so nahe wie 

möglich an die Bahngleise zu setzen. Es wird mit dem Bestand weitergebaut. Die Schulanlage 

bleibt dadurch kompakt und behält ihr Zentrum mit dem Platz auf der Zivilschutzanlage. Die to-

pografische Kante dieser Anlage wird relativ aufwendig in eine neue Geometrie überführt. Gegen 

Osten wird mit einer Aufschüttung das Platzniveau zum Neubau hin ergänzt und eine gute obere 

Verbindung von Turnhalle/Singsaal und Klassentrakt erstellt. Eine schiefe, durch geteerte Flä-

chen gefasste Blumenwiese verbindet die zwei Erschliessungsebenen des Klassentrakts und bildet 

ein ruhiges Zentrum der Anlage.

Das an sich kompakte, viergeschossige Volumen wird nordseitig mit einem dreigeschossigen, ein-

bündigen Gebäudeflügel ergänzt. In den oberen Geschossen entsteht ein attraktiv belichteter, 

aber eher ineffizienter Korridor. Dass trotz dieser volumetrisch grosszügigen Geste die ehrgeizi-

gen Kennwerte erreicht werden können, geht zum Teil auf Kosten der innenräumlichen Qualitä-

ten. Der durch die freistehenden Treppenhäuser verwinkelte Erschliessungsraum lädt nicht zur 

Nutzung ein. Gruppenräume in den Gebäudeecken, die nicht an diesen Raum anschliessen, bedin-

gen zudem, dass diese Hallen nicht möbliert werden können.

Die gewählte Mischbauweise ist nachhaltig sinnvoll. In der Fassade wird die Konstruktion in viele 

Elemente und in verschiedene Ebenen gegliedert, die in Erstellung und Unterhalt aufwendig 

scheinen. Die vielgliedrige Fassade findet keinen Abschluss gegen Boden und Dach.

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Lenz
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Ein übergeordnetes städtebauliches und freiräumliches Konzept, das sich aus dem Ort und der 

Aufgabe entwickelt, wird vermisst. In der Entwicklung der weiteren Anlage im Grünstreifen Wall-

rüti ist eine zusätzliche Stärkung der Mitte durch die spiegelsymmetrische Anordnung der neuen 

Turnhalle angedacht. Die Wohnbauten sollten sich als Punktbauten über die ganze Länge des 

Areals verteilen. Diese Anordnung ist flächenintensiv und schafft eine zwar durchlässige, aber 

wenig prägende Freiraumstruktur. Die Häuser im Süden sund ihr Umschwung wirken schema-

tisch, es fehlt eine klare Adresse und die Situation vermag nicht zu überzeugen. Nicht verstanden 

wird der Vorschlag der Punkthäuser im Norden, der optional auch eine Schulerweiterung vor-

sieht, was eine gewisse Inkonsequenz ausdrückt.

Der Kinderspielplatz wird als attraktiv beurteilt. Das Thema «Natur im Schulumfeld» wird leider 

kaum umgesetzt und die Vordächer sind als gedeckter Pausenplatz sehr knapp bemessen. Der 

Umgang mit der Topographie führt in Teilbereichen zu massiven Aufschüttungen.

Mit dem sorgfältig ausgearbeiteten Projektvorschlag können die Ziele des SIA-Effizienzpfads gut 

erreicht werden. Der Ressourcenaufwand für die Erstellung ist tief, was bei der durchschnittli-

chen Kompaktheit des Baukörpers vor allem auf die vorgeschlagene Mischbauweise zurückzufüh-

ren ist. Der Dämmstandard an den Fassaden ist etwas knapp gewählt. Der recht hohe Fensteran-

teil bedingt einen funktionstüchtigen sommerlichen Wärmeschutz. Die gewählte Struktur ist 

geeignet für eine einfache Medienführung. Die Systemtrennung für eine spätere Anpassbarkeit 

ist gewährleistet.

Die grundsätzlich interessante, kompakte Anlage ist in der Bearbeitungstiefe noch nicht zu ei-

nem vollends schlüssigen Resultat gekommen.

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Lenz
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Situation 1 : 2500

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Situation 2030Situation 2020
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Visualsierung

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Lenz



69

Erdgeschoss 1 : 800

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Lenz
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Grundrisse 1 : 800

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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2. Obergeschoss

1. Obergeschoss

3. Obergeschoss

Untergeschoss
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Ansichten und Schnitte 1 : 800

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Ostfassade

Südfassade

Westfassade

Nordfassade

Schnitt
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Detail 1 : 150

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Projekt Nr. 4: Schola

Architektur: 

von Ballmoos Krucker Architekten, Zürich 

Thomas von Ballmoos, Marcello Concari,  

Madeleine Kindermann, Jie Zang,  

Johannes Steinbring

Landschaftsarchitektur: 

Neuland ArchitekturLandschaft, Zürich 

Maria Viñe 

Baumanagement: 

GMS Partner AG, Zürich-Flughafen 

Andreas Wüthrich

Bauingenieur: 

dsp Ingenieure und Planer AG, Greifensee 

Bruno Patt

Haustechnik, Bauphysik, Brandschutz: 

3-Plan Haustechnik AG, Winterthur 

Stefan van Velsen

Nachhaltigkeit, Bauökologie: 

Intep Integrale Planung GmbH, Zürich 

Andrea Wittel

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Ein viergeschossiger Solitärbau ergänzt die Schulanlage Richtung Norden. Die direkte Anbindung 

an den Bestand verbindet alt und neu und stärkt den nördlichen Zugang, welcher direkt zum Ein-

gang des Neubaus führt. Spielwiese und Allwetterplatz werden neu angelegt. Eine Pergola ent-

lang des bestehenden Pausenplatzes sorgt für eine räumliche Fassung und bietet den gedeckten 

Pausenraum an. Darunter ist die Veloparkierung innerhalb der bestehenden Struktur angeordnet.

Der neue Klassentrakt ist ein kompaktes Gebäude, das eine klare räumliche und statische Struk-

tur aufweist. Innerhalb dieser Gliederung von Erschliessungskernen und regelmässigen Stützen-

reihen wird das Raumprogramm flächenoptimiert umgesetzt. Zentral liegt ein knapp dimensio-

niertes Treppenhaus, welches die Schülerströme über vier Geschosse bündeln muss und somit 

einen Engpass darstellt.

Im Erdgeschoss liegen die Bibliothek und der Lehrpersonenbereich zur Zugangsseite. Das Regel-

geschoss wiederholt sich dreimal und organsiert sich in zwei Zeilen mit sehr gut belichteten Klas-

senzimmern und einem zentralen Bereich mit Erschliessungskern, WC-Anlage und Atrien, welche 

Korridor und Gruppenräume über drei Geschosse belichten. Die Geschosse gliedern sich in drei 

Klassenzimmer-Cluster mit jeweils 3 - 4 Zimmern. Kritisch zu werten sind die vier Gruppenräume 

pro Geschoss, die nur über die Atrien belichtet werden. Durch die mit Glasbausteinen geschlosse-

nen Atrien entstehen unattraktive Korridorabschnitte. Grundsätzlich ist die konsequente An-

wendung von Glasbausteinen für die Zimmerinnenwände in Längsrichtung problematisch, weil 

dadurch wichtige Wandflächen zur schulischen Nutzung entfallen.

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Schola
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Die Erscheinung des Schulhaus hat solitären Charakter; sie ist einerseits monumental gegliedert, 

andererseits geprägt durch eine feine Rhythmisierung einer vorgelagerten Schicht von Metallpro-

filen für die Sonnenschutzführung. Ihre Materialisierung in farblich behandeltem Aluminium soll 

zum rostigen Stahl des bestehenden Schulhauses passen und später daran erinnern. Das freie 

Spiel von vertikaler und horizontaler Gliederung der Brise Soleil überformt die Wiederholung der 

Regelgeschosse. Die aufwendig konstruierte, vorgelagerte Konstruktion hätte das Potential als 

Aussenbereich nutzbar zu sein, was aber nicht vorgesehen ist. Die exponierte Lage der Markisen 

lässt hohe Wartungskosten erwarten.

Die klar strukturierte Konstruktion des Gebäudes ermöglicht eine Umsetzung innerhalb der Kosten

vorgaben, zudem ist eine langfristige Flexibilität bezüglich Raumaufteilung in Aussicht gestellt.

Mit dem Projektvorschlag können die Ziele des SIA-Effizienzpfads erreicht werden. Der Ressour-

cenaufwand für die Erstellung ist tief, was auf die hohe Kompaktheit des Baukörpers sowie auf 

die vorgeschlagene Mischbauweise zurückzuführen ist. Der Dämmstandard ist allerdings zu 

knapp gewählt. Der sehr hohe Fensteranteil kann sowohl in der kalten wie auch in der warmen 

Jahreszeit zu Behaglichkeitsproblemen führen. Die gewählte Struktur ist geeignet für eine ein

fache Medienführung. Allerdings fragt sich, ob die vorgeschlagenen Doppelböden für die vorgese-

hene Nutzung notwendig sind.

In der Umgebung der Schule ist der Bestand berücksichtigt. Das Konzept basiert auf der Dualität 

von naturnaher Gestaltung und gebautem Raum, was grundsätzlich als tragfähiger Ansatz beur-

teilt wird. Geschätzt werden die sorgfältige Auseinandersetzung mit der Topographie und der 

Vorschlag, den Terrainsprung im Entwurf für eine Akzentuierung zu nutzen. Die Wegeführung zur 

Veloparkierung hingegen ist nicht alltagstauglich.

In der Umsetzung weist das Projekt atmosphärische Schwächen auf. Die grosse Asphaltfläche um 

den Neubau ist unattraktiv und die Ausgestaltung der Pausenflächen zu wenig animierend.

Der Vorschlag für das Wohnen im Süden lässt eine klare Absicht vermissen. Weder die Setzung 

der Baukörper noch das Erschliessungskonzept von aussen sind vielversprechend. Öffentliche Orte 

und Orte der Begegnung, die übergeordnet von Bedeutung sein könnten, werden sich mit der vor-

geschlagenen Konzeption nicht ergeben.

Das Projekt Schola weisst in seiner Kompaktheit und der flächenoptimierten Grundrissstruktur 

Qualitäten auf. Leider wird die Erschliessung horizontal innerhalb der Geschosse wie auch verti-

kal im Treppenhaus der grossen Anzahl Schülerinnen und Schüler nicht gerecht.

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Schola
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Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Visualisierungen
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Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Grundriss 1:800

Erdgeschoss
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Grundrisse 1 : 800

3. Obergeschoss

Untergeschoss

Dachgeschoss

1. und 2. Obergeschoss

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Ansichten und Schnitte 1 : 800

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Ansicht West

Ansicht Nord

Querschnitt Längsschnitt

Ansicht Ost
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Detail Schnitt 1 : 150

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Schola
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Detail Fassade und Grundriss 1 : 150

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Schola
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Projekt Nr. 5: Wallwurz

Architektur: 

KilgaPopp Architekten AG BSA SIA, Winterthur 

Monika Kilga, Stephan Popp, Markus Nyfeler,  

Andreina Schnellmann, Nina Dettwiler

Landschaftsarchitektur: 

Lorenz Eugster Landschaftsarchitektur und 

Städtebau GmbH, Zürich 

Lorenz Eugster, Christine Sima

Bauingenieur: 

Perez Schmidlin Bauingenieure GmbH, Zürich 

Matthias Schmidlin, Placido Perez

Baumanagement: 

Dürsteler Bauplaner GmbH, Winterthur 

Reto Dürsteler

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Das interessante städtebauliche Konzept des Projektentwurfs gründet auf einer sorgfältigen 

Analyse der bestehenden Schulanlage und führt zu dem Entscheid, die gestaffelte Grundrissfigur 

des Bestandes beizubehalten und mit einem Neubau zu ergänzen. Die auf ein Geschoss rückge-

baute Stahlstruktur des bestehenden Schulbaus soll als Pergola sichtbar bleiben und wird somit 

zur neuen verbindenden Mitte der Gesamtschulanlage. Der östlich als Abschluss zu den Bahngel-

eisen gesetzte Neubau verknüpft sich, der Logik des Konzeptes entsprechend, jeweils an den Eck-

punkten mit dem Bestand. Die unterschiedliche Ausbildung dieser Verbindungen wirkt konzepti-

onell widersprüchlich. Während der südliche Zugang zum sechsgeschossigen Neubau als 

gedeckter Brückenzugang formuliert wird und den Weg längs des beibehaltenen Sockels ermög-

licht, endet beim nördlichen Übergang der Spaziergang vor dem Hof des Senkgartens, da hier auf 

eine Durchlässigkeit gänzlich verzichtet wird.

Die räumlich dichte und vielfältige Struktur der neuen «Mitte», der Umgang mit der Topographie 

und die Weite im Norden wie auch im Süden stellen die Qualitäten des Entwurfes im Freiraum 

dar. Die laterale Setzung der Wohnzeile im Süden folgt dem vorgeschlagenen Prinzip. Die Nutzun-

gen werden überzeugend quartierverbindend angeordnet. Das Element Wasser wird dynamisch 

angelegt und damit das Angebot an «Naturerlebnissen» ausgebaut.

Die architektonische Erscheinung des Neubaus widerspiegelt einerseits die vorgeschlagene innere 

Raumorganisation und ist andererseits von einem starken formalen Gestaltungswillen geprägt. 

Der grobkörnige sechsgeschossige Hauptbau mit den Klassenzimmern wird fassadenbündig um 

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Wallwurz



86

ein gleichlanges, aber schmaleres, dreigeschossiges Volumen längs der Bahngeleise ergänzt. Die 

Nahtstelle wird durch ein abgesetztes ovales Volumen mit der eingeschriebenen Haupterschlie-

ssung akzentuiert. Der vorgeschlagene architektonische Ausdruck mit den fast postmodern an-

mutenden Elementen wirkt formal bestimmt, aufwendig und etwas forciert. Die selbsttragenden 

Fassaden des als in Massivbauweise vorgeschlagenen Skelettbaus werden durch vertikale Struk-

turelemente gegliedert. Die mit Kunststein gefassten Fensterpartien werden durch mehrge-

schossige Felder mit keramischen Platten unterbrochen. Eine untergeordnete horizontale Glie-

derung fasst jeweils zwei Geschosse zusammen. Sechs Klassenzimmer und die dazugehörenden 

Gruppenräume umschliessen hofartig einen inneren Raum, der über eine wabenförmige Öffnung 

jeweils zwei Geschosse räumlich und organisatorisch miteinander verbindet. Eine zusätzliche 

Treppe unterstützt die geschossübergreifende Zusammenarbeit der Klassen. Die natürliche Be-

lichtung der inneren Hallenräume dürfte trotz hohem Verglasungsanteil der Klassenzimmerwände 

zu knapp sein. Die Gruppenräume sind klein und schmal und dadurch nicht ausreichend flexibel 

nutzbar. Das Ausbilden von drei Klassengruppeneinheiten unterstützt eine gewisse Entflech-

tung der Schülermassen im Alltagsbetrieb, dennoch wird das Funktionieren eines sechsgeschos-

sigen Primarschulhauses im Grundsatz als sehr schwierig gewertet. Die Klarheit der äusseren 

Gestaltung findet sich nicht gleichermassen in der Organisation der Grundrisse. Die scheinbare 

Flexibilität des als Skelettbaus gedachten Hauses wird durch die gewählte Anordnung der verti-

kalen Steigzonen stark gemindert. Das Anordnen der Sanitärräume im Hochparterre und im 4. 

Geschoss führt zu weiten Wegen für die Kinder, zudem liegen diese nicht übereinander. Die zu-

sätzliche Treppe für den Lehrpersonenbereich im dreigeschossigen Hausteil wirkt unelegant und 

schränkt die Nutzbarkeit der Bibliothek ein.

Mit dem Projektvorschlag können die Ziele des SIA-Effizienzpfads erreicht werden. Der Ressour-

cenaufwand für die Erstellung ist tief, was insbesondere auf die hohe Kompaktheit des Baukör-

pers und auf den angemessenen Fensteranteil zurückzuführen ist. Die gewählte Fassadenbeklei-

dung mit schweren Betonelementen und nicht hinterlüfteten Keramikplatten erreicht nur eine 

mittlere Beständigkeit. Der Dämmstandard ist klar ungenügend. Angaben zur Medienführung 

und ein nachvollziehbares Lüftungskonzept fehlen. Die freie Anordnung der Nasszellenkerne 

lässt eine ordnende Handschrift vermissen. Die Systemtrennung für eine spätere Anpassbarkeit 

ist nicht gewährleistet.

Die Kosten liegen im Vergleich mit den anderen Projekten im oberen Bereich.

Den Projektverfassern gelingt es teilweise, eine funktionale, räumlich attraktive Schulanlage zu 

entwerfen, die sich im Quartier selbstbewusst integriert und das Umfeld stark aufwertet. Der 

sorgsame Umgang mit dem Bestand und seine Verwebung mit dem Neubau sind interessant. Der 

differenzierte Freiraumentwurf entwickelt sich im Norden wie auch im Süden intelligent weiter, 

und die Idee des Parkbandes wird tragfähig umgesetzt. Die räumliche Organisation der Schule 

und die Ausarbeitung der Grundrisse vermögen jedoch nicht ganz zu überzeugen.

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Wallwurz
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Grundriss 1 : 1000

Hochparterre

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Wallwurz
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Visualisierungen

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Grundrisse, Ansichten 1 : 1000

Querschnitt und NordfassadeOstfassade

2. Obergeschoss1. Obergeschoss

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Grundrisse, Ansichten, Schnitt 1:1000

4. Obergeschoss3. Obergeschoss

Südfassade

Querschnit

Westfassade

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Detail 1:150

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Wallwurz
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Situation 1 : 2500

Situation 2030Situation 2020

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Projekt Nr. 6: Max

Architektur: 

Enzmann Fischer Partner AG, Zürich 

Philipp Fischer, Sebastian Ritter, Martin Bucher, 

Danilo Anchora, Anna-Lena Linke

Landschaftsarchitektur: 

koepflipartner Landschaftsarchitekten bsla,  

Luzern 

Stefan Köpfli

Bauingenieur: 

HKP Bauingenieure AG, Zürich  

Daniel Zehnder

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Ein kompaktes viergeschossiges Gebäude wird vis-à-vis der bestehenden Schultrakte mittig in die 

Schulanlage gesetzt. Zusammen bilden die einzelnen Trakte einen gut erkennbaren Schulhof. Da 

die neue Schule teilweise den bestehenden Klassentrakt überlappt, muss der Neubau in zwei 

Bauetappen erstellt werden. Aufgrund der regelmässigen Gliederung des Baukörpers durch Risa-

lite wird im Inneren ein klar strukturierter Schulhaustyp erwartet. Das auf zwei Ebenen fussende 

Schulhaus lässt jedoch in den beiden Sockelgeschossen eine einfache Struktur vermissen.

Durch die beiden Niveaus des Pausenhofes entstehen zwei Eingangsgeschosse. Während die obere 

Eingangshalle gut proportioniert und zweiseitig belichtet ist, ist die untere Eingangshalle trotz 

gleicher Bedeutung innerhalb der Schulanlage unverständlich klein dimensioniert. In beiden die-

ser Zugangsgeschosse trennt ein langer, unattraktiver Korridor den relativ schmalen Baukörper 

in zwei Hälften. Sämtliche gemeinschaftliche Nutzungen sind in dieser kleinteiligen Struktur mit 

wenig Flexibilität angeordnet. Eine zusammenhängende räumliche Idee ist in den beiden Sockel-

geschossen nicht erkennbar.

In den zwei Regelgeschossen sind die Klassenzimmer und Gruppenräume angeordnet. Erst hier 

wird die Struktur der Schule verständlich. Um drei Treppenhäuser werden die Schulräume als 

Cluster aus je vier Klassenzimmern gruppiert. Da jede Treppe mit einem Lift ausgerüstet ist, kann 

eine flexible Struktur angeboten werden. Die Bereiche zwischen den Treppenhäusern können 

nach Bedarf zum Beispiel auch als grosse Hallen benutzt werden. Die Gruppenräume befinden 

sich in den Risaliten und stehen zu den Klassenzimmern übereck. Diese Anordnung verunmög-

licht eine Verbindung von Klassenzimmer und Gruppenraum zu einem grossen Raum.

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Max
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Die übergeordneten Überlegungen gehen von einem Parkband aus, das in einzelne Bereiche wie 

Sport, Schule, Wohnen und Freibad zoniert ist. Der direkte Zusammenhang lässt sich im Schwarz-

plan noch gut nachvollziehen. Auf Stadtebene haben die Zonen jedoch kaum einen räumlichen 

Bezug. Insbesondere die gewählte Wohntypologie mit Hof und hofseitiger Erschliessung wider-

spricht dem öffentlichen Parkband, da die Freiräume in der Konsequenz klar zum Wohnen und 

nicht zur Öffentlichkeit gehören.

Die Pausenflächen der Schulanlage werden in ihrer Charakteristik als Zeitzeugen gestärkt und 

gezielt mit Baumgruppen sowie Rampen und Treppen zu einer attraktiven Aussenanlage ergänzt. 

Allerdings sind die überdeckten Eingangspartien als gedeckte Pausenplätze zu klein bemessen. 

Nutzergerechte Ausstattungen und Angebote wären in der vorgeschlagenen Konzeption gut in-

tegrierbar. Detaillierte Aussagen zu den Freiraumnutzungen fehlen aber. Insgesamt handelt es 

sich um eine Freiraumanlage, die respektvoll mit dem Bestand umgeht und diesen geschickt wei-

ter entwickelt.

Mit dem Projektvorschlag können die Ziele des SIA-Effizienzpfads wohl nur knapp erreicht  

werden. Das Projekt benötigt für die Umsetzung des Raumprogramms im Vergleich die grösste 

Fläche. Der Ressourcenaufwand für die Erstellung ist eher hoch, was vor allem auf die aufwendige 

Massivbauweise mit teilweise zweischaliger Betonkonstruktion zurückzuführen ist. Die durch-

schnittliche Kompaktheit und der angemessenen Fensteranteil vermögen dies kaum zu kompen-

sieren. Der Dämmstandard ist etwas knapp gewählt. Die Konzepte im Bereich der Gebäudetech-

nik sind gut angedacht. Die Systemtrennung für eine spätere Anpassbarkeit ist grösstenteils 

gewährleistet.

Der kompakte Baukörper und die Fassadenkonstruktion aus vorfabrizierten Betonelementen er-

geben Erstellungskosten, die im Mittelfeld der Projekte liegen. Anders als es die einfach struktu-

rierten Baukörper erwarten lassen, sind die beiden Sockelgeschosse umständlich organisiert. In 

den beiden oberen Geschossen ist die Absicht der Verfasser, Klassenzimmer-Cluster zu bilden, 

erkennbar. Leider fehlt für die ganze Schule eine tragende räumliche Idee.

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Situation 1 : 2000

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Etappierung
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Visualisierungen

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Grundriss, Ansicht und Schnitt 1 : 1000

Weitere Wettbewerbsbeiträge
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Südansicht

Querschnitt
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Grundrisse und Ansicht 1 : 1000
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Untergeschoss 1. und 2. Obergeschoss Dachgeschoss

Westansicht
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Detail 1 : 150
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Projekt Nr. 9: Lernwerkstatt

Architektur: 

huggenbergerfries Architekten AG, ETH SIA BSA, 

Zürich 

Erika Fries, Adrian Berger, Lukas Huggenberger, 

Klara Laux, Caroline Oehler, Pierre Schild

Landschaftsarchitektur: 

quadra gmbh, Zürich

Bauingenieure: 

Synaxis AG, Zürich

Haustechnik und Nachhaltigkeit: 

EK Energiekonzepte AG, Zürich
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Das Projekt Lernwerkstatt sieht eine dreigeschossige Schulanlage vor, die nördlich im Bereich der 

bestehenden Sportplätze zu liegen kommt. Die Anlage wird symmetrisch über vier Eingänge er-

schlossen. Die Aufteilung der Zugänge wäre für die Verteilung der Schülerströme vom Gebäude 

her sinnvoll angedacht. Durch die Lage des Gebäudes im Park, nahe an den Bahngleisen, erscheint 

die Symmetrie jedoch fragwürdig. Die Zugänge im Osten würden wohl kaum benutzt, und die 

Schülerinnen und Schüler würden vor allem über den gleichen Zugang im Südwesten kommen.

Über einem Sockelgeschoss mit den Räumen für die speziellen Nutzungen folgen zwei Geschosse 

mit den Klassenzimmern. Das Erdgeschoss wird von einem offenen Kern geprägt, der symmet-

risch über vier leicht eingerückte Vorzonen erschlossen ist. In der grosszügigen, zentralen Halle 

bilden zwei breite, einläufige Treppen die Erschliessung der Obergeschosse. Diese Halle wird et-

was knapp über zwei Oblichter belichtet, zudem wird ein grosszügiger Bezug zum Aussenraum 

vermisst.

Die Obergeschosse werden durch Vorspringen von jeweils zwei Klassenzimmern mit Gruppen

räumen in eine Folge von Risaliten gegliedert. Dadurch entstehen unterschiedliche Raumzonen, 

die für die Schülerinnen und Schüler attraktive Aufenthaltsbereiche bilden. Die Überlagerung der 

Obergeschosse mit dem Sockel scheint jedoch nicht richtig zusammenzupassen; insbesondere in 

den Ecken mit den schrägen Flanken werden ungünstige Überlagerungen von beheizten und  

unbeheizten Flächen geschaffen.

Weitere Wettbewerbsbeiträge

Lernwerkstatt



104

Die Struktur der Klassenzimmer und Gruppenräume ist nicht flexibel. Die Gruppenräume sind gut 

proportioniert und können gut mit den Zimmern verbunden werden. Die Gruppenräume an den 

Fassaden bedingen, dass die Halle aus Fluchtweggründen nicht möbliert werden darf. Die innen-

liegenden Gruppenräume werden über kleine Lichthöfe belichtet, im 1. Obergeschoss wird dies 

voraussichtlich nicht ausreichen. Die unter diesen Oblichtern angeordneten Sitznischen sind  

jedoch sehr ansprechend.

Die gewählte Fassadenkonstruktion ist nicht sehr tief bearbeitet, erscheint aber sinnvoll. Der 

Ausdruck des Gebäudes ist einem Schulhaus angemessen. Er überzeugt in seiner Einfachheit und 

Selbstverständlichkeit. Die geforderten Kennwerte können gut erreicht werden. Der hohe Glas-

anteil könnte gut korrigiert werden.

Die Entwicklung der weiteren Etappen wird nur schematisch angetönt. Für das Wohnen werden 

vier quer zum Park liegende Baukörper vorgeschlagen, die sich an der Guggenbühlstrasse aufrei-

hen und zur Bahn hin Raum lassen für einen Weg, der von der S-Bahnstation bis zur Schule führt. 

Die Baukörper gliedern den Park eher zufällig, und eine Zuordnung der Aussenflächen für die  

Bewohnenden sowie für die Bevölkerung erscheint schwierig. Dieser Ansatz vergibt die Chance, 

aus dem Parkband einen öffentlichen Ort zu erschaffen, der ins Quartier ausstrahlt, da der direk-

te Bezug zur Guggenbühlstrasse fehlt. 

Das Aussenraumkonzept der Schule ist schlicht und klar. Aufgrund der Kostenvorgabe wird mög-

lichst viel erhalten. Das neue Angebot ist eher bescheiden. In der Mitte der Schulanlage wird ein 

naturnaher und attraktiver Grünraum vorgeschlagen, der über den neuen Weg durchquert wer-

den kann. Die Rückzugs- und Aufenthaltsorte sind bahnseitig hinter dem Neubau angeordnet; sie 

sind nicht sehr animierend und zu knapp bemessen. Auch die vier überdeckten Eingangspartien 

eignen sich nicht als gedeckte Pausenbereiche, da ihnen die Tiefe fehlt.

Mit dem Projektvorschlag können die Ziele des SIA-Effizienzpfads erreicht werden. Der Ressour-

cenaufwand für die Erstellung ist durchschnittlich, was auf die mittlere Kompaktheit des Bau

körpers und die innovative Massivbauweise zurückzuführen ist. Der Dämmstandard ist allerdings 

zu knapp gewählt, zumal zwischen den Geschossen komplexe Übergänge zu erwarten sind. Der 

sommerliche Wärmeschutz ist auch im Bereich der Atrien zu gewährleisten. Die gewählte Struk-

tur dürfte sich für eine einfache Medienführung eignen und stellt eine gute Ausgangslage zur 

Umsetzung der energetischen Anforderungen dar. Die Systemtrennung für eine spätere Anpass-

barkeit scheint gewährleistet.

Zusammengefasst handelt es sich beim Projekt Lernwerkstatt um einen interessanten Vor-

schlag, der in seiner Kompaktheit und Klarheit besticht, bei dem die innere Organisation und die 

Einbettung in die Umgebung aber doch nicht abschliessend zu überzeugen vermögen.
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Situation 1 : 2500
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Schnitte
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A–A

D–D

C–C

B–B

A–A
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Visualisierungen
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Erdgeschoss 1 : 800
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Grundrisse und Aufsicht 1 : 800
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1. Obergeschoss

Untergeschoss

2. Obergeschoss

Dachaufsicht
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Ansichten und Schnitte 1 : 800
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Querschnitt

Längsschnitt

Westfassade
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Detail 1 : 100
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Bezugsquelle

Stadt Winterthur, Amt für Städtebau 

Pionierstrasse 7, 8403 Winterthur, 052 267 54 62

www.staedtebau.winterthur.ch


